


Afrikanische Messe/Requiem





Warum dieses Requiem? 


Jahr für Jahr sterben im Mittelmeer tausende Afrikanerinnen und Afrikaner, die nach Europa flüchten. Dies ist ein Schmerz für die Eltern, für die Verwandten, für Freunde und für uns alle.


Jeder Gestorbene verdient ein „Requiem Acternam“. 





In afrikanischen Familien wird der Tod schmerzlich beklagt. Die Afrikaner verstehen Sterben und Tod, wie sie sich ein weiteres Leben nach dem Tod vorstellen. Der Verstorbene ist immer seiner Familie nahe. Sobald jemand stirbt, wird er zur Totenseele, d.h. zum Geist in dem Sinne, dass er nicht mehr im Körper wohnt. Er wird ein Mittler zwischen Gott und Menschen. Das ist einer der Gründe, warum eine Totenmesse für alle Menschen wichtig ist, die im Mittelmeer ertunken sind.





Ohne Requiem, denke ich, können sie keine Ruhe im Himmel haben. Eine Messe ist für sie notwendig.





Eine Bemerkung: Wenn jeder Afrikaner, der regelmäßig nach Hause fährt, seinen Brüdern und Verwandten die Wahrheit sagen würde, wie schwer es in Europa ist, Geld zu verdienen; oder wie viel Jahre er für sein Heimaturlaubsreise Geld gespart hat, ich glaube, dass diese Dramen nicht passieren würden. Die armen Ertrunkenen hätten nicht versucht, nach Europa zu flüchten, sondern in ein afrikanisches Nachbarland. Jeder, der seinen Verwandten, Brüdern und Freunden nicht die Wahrheit sagt, ist einfach schuldig. 











Das Sterben an den EU-Außengrenzen zählt seit 1988 mehr als 10.000Menschen, besonders Afrikaner. Dadurch leben Millionen Menschen in Trauer.





Das Büro für Interkulturelle Projekte Stendal wird eine Afrikanische Messe (ein Requiem) für die Ertrunkenen gestalten und feiern, um das Bewusstsein für diese Problematik zu wecken, zuallererst aber, die Seelen der Ertrunkenen in ewige Ruhe zu bringen. 





Dieses Requiem ist eine Mischung von afrikanischen und europäischen Musikstilrichtungen und ist wie ein liturgisches Werk aufgebaut (Gloria/Kyrie/Hallelujah/Credo/Sanctus/Agnus Dei) und enthält darüber hinaus weitere, ergänzende Elemente (z. B. Ewige Ruhe).


Es beschreibt die Hoffnung und Verzweiflung, Angst und Freude, Bitten und Empfangen, die Suche nach Frieden in Gott. Diese Messe soll Nord und Süd zusammenbringen, Grenzen überwinden und das Verbindende zwischen den Welten offen legen.


Das Werk wird von einem togolesischen Chor mit Instrumentalbegleitung aufgeführt. Solisten übernehmen einzelne Teile der Gestaltung.





Das Büro für Interkulturelle Projekte plant ca. 20 bundesweite Auftritte, entweder als Gottesdienst oder als Konzert, oder kombiniert nach Absprache mit den Organisatoren. 


Geplant bzw. angefragt sind unter anderem Auftritte in Berlin, Magdeburg, Leipzig, Halle und Stendal.





Das Projekt beginnt im Herbst 2009 und endet im Herbst 2010.





Bislang ist die Evangelische Kirche in Mitteldeutschland unser Partner. Wir haben großes Interesse an weiteren Kooperationen. Wenn Sie Interesse haben, wenden Sie sich bitte an Dr. Assion Lawson, Interkulturelles Büro Stendal, E-Mail: interkulturellesbuerostendal@arcor.de, Tel.: 03931 / 21 48 08
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